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318 DIE BERNER WOCHE '

,;©id)tig, ridjtig, t bi e füfgger u bu e 3roefiif3ger —
eb tnpn (Sott, toi geit bodj riabtfd) bi 3pt ume u rat rairb
me ba alt, göb me nume bra bänft."

Das cblpne bfetjte Utenni mit fnne ©fufibädli bet 3iuar
no nib alt glitte. ©s ifdj oil bufdjberer gfi raeber ©lidjeh
©lüeti, ©lüeti ifd) grob u breit gfi u bet no nib mängs
raphes Daar uf ertt ©bopf gba, aber rtti bet ihm ben ©ugen
agfcl), bah es ©bummer bet u bah ibm öppis fäblt; näbe
ber gfunne garb oo ©ermi bet fps länge ©fid)t grab gälb
u djrant gfdjine. „Due," fahrt ©ettni rapter, „bu föttifd)
ber bait abfolut e d>Iei beffer borge — bu befdj eifad) oil
gfdjlädjtet i ber letfdjte 3pt u bifd) us be ©bleiber gbeit;
bas oile ©rbräcbe raott mer ömel nib gfalle! ©aug bod)
jeb einifd) i b'Stabt 3umene Dotter — bu djafd) bppe fauft
einifd) ertrünne, b'©biiiit befd) ja gottlob alli oerforget —
ja, rai ifcb's mit ©ernfdjt, djatt er jeb uf b'Sabn?"

„3a, är bet bs Creame d)öritte madje, grab gefdjter
bet er ber 23rid)t iiberdjo — ja, i bi ömel frob ..Ds
©ugeroaffer ifd) ©lidjel=©lüeti us be töife ©ugen uf bi
pgfallnige ©ade tropfet, ©üebtig u greub u ©bummer
bei=u=ibm bs Därg grnadjt überlaufe — es bet ntimneb
rapter cbönne rebe. ©enni bets ufgcblepft: „© mpn ©ott,
fo böb bod) greub u pläär nib no — bäroäg guet rat bpni
©binn alli usgfalle fp u fo rai bu groärdjet u gcbummeret
befd) für fe. Drum lue jeb 3U bir fälber o d)lei — roe

fi fd)0 alli ©öfdjteli bei un am Scbärme fp, es ifd) glpcf)

guet, roe be no djlei d)afd) ba fp, fi bei bi eiiteraäg tto
nötig!" —

©enni bet gan3 räd>t gba- ©lidjeh©lüett ifd) e Sßärd)-
gbere gfi, bas bet alls gfeit, roo's gdjennt bet. ©Seber bs
Däbe fälber bets beague grnadjt. Ober beifit es ba nib
roärdje u bufe uf all ©Bps u ©läg, roe ber ©la i be befdjte
3abre ftirbt, ber grau feuf unergogeni ©bittn 3tugglal)t,
weni u nib oil ©älb ba ifd) u nume brü ©d)erli ©urger*
lattn u no e. ftrippere ©ein, djuutn gmte, für=n=es ©bueli
u 3too ©eiffe ä'bal. 3a roolle beifet es ba luege! U frömbi
Dilf bet ©licbel=©liiett nie raölle anäb — lieber raär es uor
©liiebi umgbeit ober raär Dungers gftoibc. — ©ber friied),
früed) bei=n=ibm fpni ©binn miiefee bälfe fcbaffe u oerbiene,
bei be ©adjpure miiefee ga raärd)e, fp ga ©ehrt ufläfe, Daum
3apfe u ©eere u bei auberne Diit Äommiffione grnadjt u

für fe pofcbtet. H ©lidjei=©lüeti bet alli SSJlal ©ott banïet,
rae eis.ifd) us ber Sdjuel gfi u's fälber bet cbönne oerbiene.
©ber alli bei=n=ibm i b'Setunbarfd)ueI müehe, bab fi nadb
bär öppis räcbts d)önn lebte, ooroäge us em Därbli bet

einifd) e tes d)önne läbe. D'©uebe bätti rooblöppe gueti
©ure gab, aber es bet ne o b'Dauptfad) gfäblt 3ur ©urerei:
bs Dann u bs Deimet! — 3a, raas e fettigi ©Sittfrau i ibme
fd)önfd)te fiäbesiabr mueb forge u d)utnmere u fed) am
©luul abfpare fiir il)ri ©binn, bas labt fi nie 3fätne3elle u

nib fcbcbe. — ©Sas ©Suttbers, roe be b'©binn anere fettige
©lueter fdjüblig abartge u re 3'lieb läbe, raas fi rtume d)öi.

Si roiiffe roobl, bah fi's ber ©lueter nie d)öi grugggable,

raas fi für fe ta bet. — ©s ifd) truurig, tuen e ©atter früed)
mueb ftärbe, aber, i ba's 0 fafcb efo rai bs Danti, äs feit
ging, roen e ©lueter 00 be ©binne eraägg un us allem
ufe" miieb, fo gattg es oüra no oil böfer u gäb oil bi
gröheri fiüde.

©längs 3af)r bet ©lid)el=©lüeti möge fcfjaffe u iufle
u fpringe u bet nie e fei ©liiebi gfpiirt. treibt bas, gfpürt
bet es fen allroäg fd)0, aber es bet niit berglpdje ta. ©et,
müeb bet es nib raölle u nib djönne fp, u cbranf no raeuiger.

lln 0 roo's ibm bu Ijet äfa böfe u's bet afa magere utt'
abnäb u mättgifd) fafd) ttib meb bet möge fp, es bet nie raölle

bas ft), roomdbm öppis fäblt.
„©lueter, bir müefet 3um Dotter," bet ibm bs eltifd)t

©leitfrbi, too i ber Stabt ifd) gbüratet gfi, mäitgifdj, män»

g ifd) gfeit. i ber letfdjte 3pt.
,,©ba, bas ifd) bod) niit, i. ba mi eifad) e cf)Iei überta

ober mer ber ©läge oerd)eltet mit ein ©lofd)t, roomn ba

bi èeres ba gbulfe ©erne — bas befferet be fd>o raiber —"

„©lueter, jeb gabt edj bod) ga la unberfucdje," bet
ibm ber ©uebi gdfääret, rao=n=er einifd) amené Sunntig
ifd) bei djo u gfeb bet, rai b'©lueter gleibet bet.

„3a, fa, i ga be öppe — raeber i raott ömel jeb 110

mit Dbee probiere — es bunït mi, es beig mer i be letfdjte
Dage raiber orbli glugget — — —"

So bet bi gueti grau ipres fipbe, too fe oo Dag 3U

Dag meb plaget bet, uor ibrne, ©binne oerftedt für ne nib
©ngfd)t 3'mad)e. — ©3o fi ibre 3üngfte, ber ©emfdft, ton=
firmiert bei, ifebs ere i ber ©bildje inne fd)Iäd)t raorbe, fi
bei fe milebe bei füebre. llf bas bet fed) bs ©lüeti gfeit,
es roärb bänt öppe be mücbe fp mit bäm 3um=Dotter=gab.
©ber, es ifd) ibm grüslig 3toiber gfi — es bet fafd) e d)lei
©ngfd)t gba, es beig fdjo 3'lang groartet u bermit bets es

ging no rapter ufegftiibelet. ©ber rao=n=il)'irt bu bs ©euni
no fo 3uegrebt bet bs fälb ©lal, bets bod) bu graürtt. —
Der ©ernfdjt ifd) bal bruf uf ber ©atjn pträtte u bu ifd)
©tidjel=©tiieti cleini gfi i fpm Diisli. „©ott fiob' u Danî,"
bet es einiftb amene ©be hättet, jeb fp fi alli oerforget,
jeb nuiejf es i ©ottsname fp!" ©5 bet überall fdjön
ufgruumt un Ornig grnadjt u afa rüfdjte u 3ioägirtad)e,
rai rae's ufeite rapti ©eis müefjt. Itf fps 93ett bet es fdjraarji
©bleiber gleit, es fubers ôemmli 11 fdjöni, reini, rapfîi
Striimpf. ,,©s d)a gäb raas es raill, fo roiiffe fi ömel be,

raas fi mer foil atege," bet es 311e fed) fälber gfeit, roo's bi
Sad) griifdjtet brt. — Oeppis ©bleiberrufdjtigs bet es in e

©borb ppadt. „II roäfdje tnueb ,i mi bänf 0 no ärtra guet,"
bets raiber brümclet, „eb berrjefes, rai ifd) mir bas ömel
0 e ©bummer!" y

Gm morge friied) ,ifd) es fdjöit gfunntiget 3U ©bläufes
©euni. „So ©emti, i gab ieb," foils bs ©lüeti, „u fotti
bined) nib umedjo, fo foil mer be eue ©bnädjt bs ©bueli 11

b'Seijje mäldje, gätl, u fuetere — i raill be abfdjaffe —
un i banle ber be ömel, bab be's ging guet gmeiut befd)
mit is ....."

„Sdjropg bodj oo bäm — fo, fo — i ratinfdje ber be

gueti ©erridjtig u djumm bc guet urne — lue, bu bifd) be

frob, toe be bifd) gfi — fo ©bie —"
33eibne graue ifd) bs ©lääre 30orberfdj gfi. ©enni

bätti em ©lüeti gärn no ©Inet gmad)t u's tröfebtet, aber
es bet bi rächte SBort nib gfunne — es ifd) ibm efo fd)wär
gfi! — — Ds ©lid)el=©liieti ifdj mit ein Söogecbörbli gäg
ern 23abnf)of 3ue. ©s bet no bleidjer u eläitber usgfef) raeber
füfd) u bet fafd) nib uürers möge. —

(Scblub folgt.)
— -MM —

Sßobl ift es nur ein turger ©Seg, ber mief) bes Dags nad)
Daufe fübrt,

Sdmtal uub oerraittert giebt er bin, oon all' ben ©lenfdjen
unberührt.

Dod) raas mein ïurger ©3eg umfafet, bas gäb' id) nidjt um
eine ©3elt:

Der ©Siefen ©rün, ber Sd)ollen ©raun, 00m bunïlen
©3älbertran3 umftellt.

Hub raeit gefpanut bes Dintmels 3elt, baraus bic golbtre
Sonne bricht,

gernbin ber Dügel roeidjer ©3all unb erager ©erge girne=
liebt.

©ur raenig alte Däufer ftebn am ©Seg, unb grüben ftill
unb traut,

Der ©äume Sd)atten fäumt ben ©fab unb ©ärten träumen,
reid) bebaut.

©3obl ift es nur ein burger ©Seg, bod) führt er utid) 311

einem Dad),
Darunter lacht mein ganges ©Kid, fern meines ©lltags

Ungemad). ©rnft Of.er.

318 VIL KLKttLK V^OONL'

„Richtig, richtig, i bi e füfzger u du e zwefüfzger —
eh myn Gott, mi geit doch nadisch di Zyt ume u mi wird
me da alt, göb me nume dra dankt."

Das chlyne bseßte Aenni mit syne Pfusibäckli het zwar
no md alt gschine. Es isch vil buschberer gsi weder Michel-
Müetj. Müeti isch gros; u breit gsi u het no nid mängs
miches Haar us em Chops gha, aber mi het ihm den Augen
agseh, daß es Chummer het u das; ihm öppis fählt,- näbe
der gsunne Färb oo Aenni het sys länge Gsicht grad gälb
u chrank gschine. „Lue," fahrt Aenni wyter, „du söttisch
der halt absolut e chlei besser borge — du hesch eifach oil
gschlächtet i der letschte Zyt u bisch us de Chleider gheit;
das vile Erbräche wott mer ömel nid gfalle! Gang doch
jetz einisch i d'Stadt zumene Dokter — du chasch öppe sauft
einisch ertrünne, d'Chinn hesch ja gottlob alli versorget -
ja, mi isch's mit Aernscht, chan er jet; uf d'Bahn?"

„Ja, är het ds Exame chönne mache, grad geschter
het er der Bricht übercho ^ ja. i bi ömel froh ..." Ds
Augewasser isch Michel-Müeti us de töife Augen uf di
ygfallnige Backe tropfet. Rüehrig u Freud u Chummer
hei-n-ihm ds Härz gmacht überzlailfe — es het nimmeh
myter chönne rede. Aenni hets ufgchlepft: „E myn Gott,
so häb doch Freud u pläär nid no — däwäg guet mt dyni
China alli usgfalle sy u so mi du gwärchet u gchummeret
hesch für se. Drum lue jeh zu dir sälber o chlei — we
si scho alli Pöschteli hei un am Schärme sy. es isch glych
guet, me de no chlei chasch da sy, si hei di einemäg no
nötig!" ^

Aenni het ganz rächt gha. Michel-Müeti isch e Wärch-
ädere gsi, das het alls gseit, wo's gchennt het. Weder ds
Labe sälber hets derzue gmacht. Oder heisst es da nid
märche u huse uf all Wys u Wäg, me der Ma i de beschte

Jahre stirbt, der Frau feuf unerzogeni China zrugglaht,
weni u nid vil Eäld da isch u nume drll Acherli Burger-
lann u no e strippere Rein, chuum gnue, für-n-es Chueli
u zwo Geisse z'ha! Ja wolle heißt es da luege! U frömdi
Hilf het Michel-Müeti nie wölle anäh ^ lieber wär es vor
Müedi umgheit oder mär Hungers gstorbe. ^ Aber früech,

früech hei-n-ihm syni Chinn müeße hälfe schaffe u verdiene,
hei de Nachpure müeße ga märche, sy ga Aehri ufläse, Tann-
zapfe u Beere u hei auderne Lüt Kommissione gmacht u

für se poschtet. U Michel-Müeti het alli Mal Gott danket,
me eis isch us der Schuel gsi u's sälber het chönne verdiene.
Aber alli hei-n-ihm i d'Sekundarschuel müeße. daß si nach-

här öppis rächts chönn lehre, vowäge us em Härdli het
einisch e kes chönne läbe. D'Buebe hätti wohlöppe gueti
Pure gäh, aber es het ne o d'Hauptsach gfählt zur Pureren
ds Lann u ds Heimet! ^ Ja. was e settigi Wittfrau i ihrne
schönschte Läbesjahr mueß sorge u chummere u sech am
Muul abspare für ihn China, das laht si nie zsämezelle u

nid scheße. — Was Wunders, me de d'Chinn anere fettige
Mueter schüßlig aHange u re z'lieb läbe, was si nume chöi.

Si wüsse wohl, daß si's der Mueter nie chöi zruggzahle,

was si stir se ta het. - Es isch truurig, wen e Batter früech

mueß stärbe, aber, i ha's o fasch eso wi ds Tanti, äs seit

ging, men e Mueter vo de Chinne ewägg un us allem
use' rnüeß, so gang es vüra no vil böser u gäb vil di
größeri Lücke. —

Mängs Jahr het Michel-Müeti möge schaffe u jufle
u springe u het nie e kei Müedi gspürt. Heißt das, gspürt
het es sen allwäg scho, aber es het mit derglyche ta. Nei,
müed het es nid môlle u nid chönne sy, u chrank no weniger.
Un o wo's ihm du het afa böse u's het afa magere un'
abnäh u mängisch fasch nid nieh het möge sy, es het nie wölle
das sy, wo-n-ihm öppis fählt.

„Mueter, dir müeßt zum Dokter." het ihm ds eltischt

Meitschi, wo i der Stadt isch ghüratet gsi, mängisch. män-
gisch gseit. i der letschte Zyt.

„Aba, das isch doch nüt, i ha mi eifach e chlei überta
oder mer der Mage vercheltet mit ein Moscht, wo-n-i da

bi Heres ha ghulfe Aerne — das besseret de scho wider —"

„Mueter, jeß gaht ech doch ga la undersueche," het
ihm der Ruedi gchääret, wo-n-er einisch amene Sunntig
isch hei cho u gseh het. wi d'Mueter gleidet het.

„Ja, ja, i ga de öppe ^ weder i wott ömel jeß no
mit Thee Probiere — es dunkt mi, es heig iner i de letschte
Tage wider ordli glugget — — —"

So het di gueti Frau ihres Lyde, wo se vo Tag zu
Tag meh plaget het, vor ihrne, Chinne versteckt für ne nid
Angscht z'mache. — Wo si ihre Jüngste, der Aernscht, kon-
firmiert hei, ischs ere i der Chilche inne schlächt morde, si

hei se müeße hei füehre. Uf das het sech ds Müeti gseit,
es würd dank öppe de müeße sy mit däm zum-Dokter-gah.
Aber, es isch ihm grllslig zwider gsi — es het fasch e chlei
Angscht gha, es heig scho z'lang gwartet u dermit hets es

ging no wyter usegstüdelet. Aber wo-n-ihm du ds Aenni
no so zuegredt het ds sälb Mal, hets doch du gwürkt. —
Der Aernscht isch bal druf uf der Bahn yträtte u du isch

Michel-Müeti eleini gsi i sym Hüsli. „Gott Lob' u Dank,"
het es einisch amene Abe bättet, jeß sy si alli versorget,
jeß mueß es i Gottsname sy!" Es het überall schön

ufgruumt un Ornig gmacht u afa rüschte u zwügmache,
wi we's ufene wyti Reis müeßt. Uf sys Bett het es schwarzi
Chleider gleit, es subers Hemmli u schöni, reini, wyßi
Strümpf. „Es cha gäh was es will, so müsse si ömel de,

was si mer söll alege," het es zue sech sälber gseit, wo's di
Sach grüschtet het. — Oeppis Chleiderruschtigs het es in e

Chorb ypackt. „U wüsche mueß f mi dänk o no ärtra guet,"
hets wider krümelet, „eh herrjeses, wi isch mir das ömel
o e Chummer!" ^

Em morge früech tsch es schön gsunntiget zu Chläuses
Aenni. „So Aenni, i gah jeß," seits ds Müeti, „u sötti
hinech nid umecho, so soll mer de eue Chnächt ds Chueli u
d'Eeiße mälche, gäll, u fuetere i will de abschaffe —
un i danke der de ömel, daß de's ging guet gmeint hesch

mit is
„Schwyg doch vo däm — so, so — i wünsche der de

gueti Verrichtig u chumm de guet ume — lue, du bisch de

froh, we de bisch gsi — so Adie —"
Beidne Fraue isch ds Plääre zvordersch gsi. Aenni

hätti em Müeti gärn no Muet gmacht u's tröfchtet, aber
es het di rächte Wort nid gfunne — es ijich ihm eso schwär
gsi! — Ds Michel-Müeti isch mit em Bogechörbli gäg
em Bahnhof zue. Es het no bleicher u eländer usgseh weder
süsch u het fasch nid vürers möge. —

(Schluß folgt.)
»»» — —«»» >»«

Mein Weg.
Wohl ist es nur ein kurzer Weg, der mich des Tags nach

Hause führt,
Schmal und verwittert zieht er hin, von all' den Menschen

unberührt.

Doch was mein kurzer Weg umfaßt, das gäb' ich nicht um
eine Welt:

Der Wiesen Grün, der Schollen Braun, vom dunklen
Wälderkranz umstellt.

Und weit gespannt des Himmels Zelt, daraus die gotdne
Sonne bricht.

Fernhin der Hügel weicher Wall und ewger Berge Firne-
licht.

Nur wenig alte Häuser stehn am Weg, und grüßen still
und traut,

Der Bäume Schatten säumt den Pfad und Gärten träumen,
reich bebaut.

Wohl ist es nur ein kurzer Weg. doch führt er mich zu
einem Dach.

Darunter lacht mein ganzes Glück, fern meines Alltags
Ungemach. Ernst Oser.
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